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des Großherzo 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Muller. 


Mittwoch den 


24. December. 


Wegen des Weihnachtsfeſtes wird die Zeitung erſt Sonnabend 
den 27. December wieder ausgegeben. 


In lan d. 


Berlin den ar. December. Se. Majeflät der Kö⸗ 


nig haben den bisherigen Landgerichts⸗Direktor von 
Gerlach in Halle zum Vice⸗Präſidenten des Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts zu Frankfurt a. d. O. zu ernennen 
und das diesfällige Patent Allerhoͤchſteigenhändig zu 
vollziehen geruht. . 

Der bei dem hieſigen Stadtgericht angeſtellte Zus 
ſliz⸗Commiſſarius Fur bach iſt zugleich zum No⸗ 
tat in dem Departement des Königlichen Kammer⸗ 
gerichts beſtellt worden. ; 


Der Kommerherr und Geueral⸗Intendant der Kd⸗ 
niglichen Schauſpiele, Graf Wilhelm von Re⸗ 
dern, iſt von Hamburg angekommen. 
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renfreic, 

Paris den 13. December. In der Gazette de 
France lieſt man Folgendes: „Gabe es noch irgend 
Jemanden, der unſere Behauptung beſtreiten wollte, 
daß die Juli⸗Revolution in den letzten Zügen liege, 
fo müßte der getrige Tag hinreichen, um dieſe Der 
bauptung zu beſtätigen. Diejenigen beiden Zeitun⸗ 
gen, die in den Juli⸗Tagen den meiften Etfer ent⸗ 
wickelten, um den revolurionziren Grundſaͤtzen den 
Sieg zu verſchaffen, der National und die Tribune, 


find dor die Paitskammer und den Aſſiſenbof gela⸗ 


den worden, während der Constitutionnel und das 


J. d. Debats, die im Juli 1830 an Herrn v. Peyron⸗ 
net ſchrieben, um ſich den Verordnungen Karls X. 


zu unterwerfen, gegenwärtig Meiſter des Terrains 


ſind. Wird das Land jenf noch glauben, daß die 
Republik zu fürchten fr? Es iſt nicht nur mit der 
Republik aus, auch die Juli- Revolution iſt ihrem 
gaͤnzlichen Einſturz nabe.“ i f N 

Zu Lyon haben auf Veranlaffung des Pairs⸗Ge⸗ 
richts wieder fünf Verhaftungen ſtattgefunden. 

Nach Lyoner Blättern ſoll die Kirche von Four⸗ 
vieres demolirt und in eine Citadelle verwandelt 
werden. Dieſer wichtige Punkt dominirt die ganze 
Stadt und die Flüͤſſe Rhone und Saone. 

Herr Simon, Herausgeber des Charivari, iſt, 
wegen feines „Handbuches für Prinzen als Anhang 
zu dem Handbuche für Konfektbaͤcker“, zu Tjährie 
gem Gefaͤngniß und 5000 Fr. Geldſtrafe verurthellt 
worden. . 

Der Courrier frangais meldet, daß Herr Ronen 
einſtweilen in Freiheit geſetzt worden ſey, um die zu 
ſeiner Vertheidigung vor der Pairs⸗Kammer noͤthi⸗ 
gen Schritte zu thun, auch der Herr Carrel die 
Erlaubniß erhalten habe, ſich am Tage des Pro⸗ 
zeſſes nach der Pairs⸗Kammer zu begeben. 

Der National bemerkt, daß Herr Barthe einſt 
von demſelben Herrn Rouen, uber den er jetzt als 
Richter geſetzt iſt, in die Geſellſchaft der Carbonari 
aufgenommen worden ſey. 
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Dem Messager zufolge, wäre der Herzog von 


Broglie definitiv zum Franzoͤſiſchen Votſchafter 
am Londoner Hofe ernannt worden; und man war— 
tete mit der officiellen Ernennung nur ſo lange, bis 
die neue Zuſammenſetzung des Engliſchen Kabinet: 
tes bekannt geworden. 
Man verſicherte an der Voͤrſe, die Regierung 
abe ſehr guͤnſtige Nachrichten aus London erhal⸗ 
ten. Herr v. Bacourt, erſter Secretair bei der 
Franzoͤſiſchen Geſandtſchaft zu London, habe hierher 
emeldet, daß die Politik, die der neue Engliſche 
iniſter der auswärtigen Angelegenheiten in Bes 
zug auf die Spaniſche Frage zu befolgen gedenke, 
ganz zufriedenſtellend ſey. Herr v. Vacourt habe 
eine Konferenz mit dem Herzoge von Wellington 
gehabt, worin Letzterer mit der Erklarung hervor⸗ 
getreten ſey, daß er den Grundſatz der Nicht-Ein: 
miſchung gegen beide Parteien in Spanien ftreng 
befolgen wolle, vorausgeſetzt, daß das Franzoͤſiſche 
Kabinet ſeinerſeits aufhoͤre, die Sache der Koͤnigin 
zu unterſtuͤtzen. Man zweifelte an der Boͤrſe nicht, 
daß das Franzoͤſiſche Miniſterium dieſe Bedingungen 
eingehen würde, und in dieſer Voraus ſetzung hoben 
ſich die Anfangs geſunkenen Courſe wieder etwas. 
Die Spaniſchen Fonds hielten ſich bei weitem nicht 
ſo gut; denn man fuͤrchtet, daß wenn man auf 
jedwede Einmiſchung in die inneren Angelegenhei⸗ 
ten Spaniens verzichtet, die Partei des Don Car- 
los zuletzt doch eine Kraft erlangen möchte, die der 
Sache der Königin gefaͤhrlich werden dürfte. Auch 
war das Gerücht verbreitet, daß eine Menge Cor: 
tes⸗Obligationen, die man zum Umtauſch nach Ma⸗ 
drid geſandt habe, für folſch befunden und vernich⸗ 
tet worden wären. — Man hat ſeit geſtern ange— 
fangen, die neue Anleihe des Don Carlos auf dem, 
hieſigen Platze einzufuͤhren; ſie ſoll zu 66 und ſo⸗ 
gar zu 67 Prozent verkauft worden ſeyn. Die 
eſchaͤfte werden indeß heimlich gemacht, weil man 
We daß die Regierung ihnen Schwierigkeiten 
in den Weg legen moͤchte. 
Die heutigen miniſteriellen Blätter ent⸗ 
halten folgende Nachrichten aus Spanien: „Am 
7. d. iſt Mina bie Lanz vorgegangen, um die An⸗ 
kunft einer Geldſeudung zu decken. Kein Treffen 
hat ſtattgefunden. Er iſt am 9. wieder in Pam⸗ 
pelona eingetroffen. Am 7. ſtand Don Carlos zu 
Escura, und Zumalacarreguy ruͤckte nach dem Bo⸗ 
runda⸗Thale vor. Aus Barcelona wird geſchrieben, 
daß Llauder am 6. nach Madrid abgereiſt, und 
Alava in Barcelona angekommen ſey.“ 

Aus Bayonne ſchreibt man vom 9. d.: „Am ver⸗ 

angenen Sonnabend hoͤrte man den ganzen Tag 
Aber Kanpnendonner in der Richtung von Eliſondo. 
Reiſende ſagen aus, daß bei der Miſericorde ein 
Gefecht zwiſchen den Chriſtinos und den Karliſten 
ſtattgefunden habe. Die Miſericorde, welche be⸗ 
feſtigt worden war, iſt zum Theil zerſtoͤrt worden. 


N 


Indeſſen ſollen die Karliſten, nachdem ihren Geg⸗ 
nern Huͤlfe zugekommen, ſich wieder zuruͤckgezogen 
haben. Man ſpricht hier wieder viel von der baldigen 
Ankunft Don Miguel's, und verſichert mit Beſtimmt⸗ 
heit, daß er in kurzer Zeit in Begleitung des Herrn 
von Bour mont in Spanien eintreffen werde.“ 
Aus Toulon ſchreibt man vom 6. d. M.: „Ein 


„Erlaß des Praͤfecten des Var macht bekannt, daß 


Don Miguel die Abficht habe, ſich durch Frankreich 
nach Spanien zu begeben. Man weiß nicht, ob er 
direkt uͤber die Pyrenaͤen nach Biscaya reiſen, oder 
ob er ſich zu Breſt einſchiffen werde.“ 

Straßburg, den 7. December. Der Zuſtand, 

(ſchreibt ein Korreſpondent der „Kölner Ztg.“ aus hie- 
ſiger Stadt) worin ſich die Revolution des 7. Aug. in 
dieſem Augenblick beim Beginn einer neuen Seſſion 
befindet, iſt einer großen und ernſten Aufmerkſamkeit 
wuͤrdig. Auf welche Seite hin der unveränderliche 
Gedanke Ludwig Philipps ſich kehren mag, uͤberall 
ſtößt er auf das Unmögliche, und um dieſes zu 
beweiſen, darf man, feru von aller Parteiſucht und 
feindſeliger Stimmung, nur auf eine nähere Analyſe 
der Ereigniſſe hinweiſen. Drei Jahre brauchte die 
Regierung Ludwig Philipps, um ſich, wie alle Staa⸗ 
ten, eine politiſche Stellung auf zwei Stützpunkten 
zu ſchaffen, auf dem der Außeren Allianz nämlich 
und dem der innern Anerkennung. Alle Anſtren⸗ 
gungen der neuen Regierung waren auf dieſen dop⸗ 
pelten Zweck hin gerichtet. Sie rühmte ſich der 
gtorreichen Allianz mit England. Nach Innen ſchien 
das Wort der richtigen Mitte das Bindemittel, 
um ſich alle Gemüther, die nach Ordnung und Ruhe 
heißes Verlangen trugen, zu gewinnen. Was hat 
aber die Regierung zu Stande gebracht? Den Blick 
nach außen gerichtet, was werden wir gewahren? 
Alle Kabinette ſich entfernt haltend von jedem Konz 
trakt mit der neuen Dynaſtie. Die engliſche Allianz, 
die einzige, worauf das Palais-Royal ſich ſtuͤtzte, 
iſt der Aufldſung nahe. Nicht vortheilhafter ſtehen 
die innern Verhältniſſe. Die Entlaſſung des Mar⸗ 
ſchalls Soult, der Austritt Gerards, die Auflöfung 
des doktrinaͤren Miniſteriums, die Erſcheinung des 
dreitägigen Kabinets und dann die Wiederauferſte— 
hung des doftrinären Miniſteriums; was bewei⸗ 
ſen alle dieſe Thatſachen anders, als daß die neue 
Regierung überall auf das fatale Unmdoͤgliche 
ſtoͤßt. Darum bittet das Journal des Débats die 
Kammer, kompakt und doftrinär zu ſeyn, und droht, 
daß, wenn fie dem Tiers⸗Parti machgäbe, fie in die 
Oppoſition, und aus der Oppoſition in die Repu⸗ 
blik, und aus der Republik in die Anarchie ſich ſtur⸗ 
zen werde. z 

Großbritannien und Irland. 
London den 12. Dec. Man hat bemerkt, daß 
die Maͤnner, welche in den letzten Tagen zu den 
Geheime-Raths-Verſammlungen hinzugezogen wur⸗ 
den, ſaͤmmtlich ſolche waren, die gegen die Reform⸗ 


Bill geſtimmt haben, und die mehr oder weniger 
mit dem früheren Wellingtonſchen Miniſterium in 
Verbindung ſtanden. Deſſenungeachtet beharren 
die Tory⸗Blaͤtter noch immer bei der Behauptung, 
daß die jetzige Verwaltung einen reformiſtiſchen 
Charakter annehmen werde, und verſprechen ſich 
beſonders von dem Herzoge von Wellington, dem 
Auslande gegenüber, eine ganz andere Haltung als 
von Lord Palmerſton. Auch die Times bleiben 
noch bei ihrer Vorausſetzung, daß der Herzog, wenn 
er auch von Grunde des Herzens ein Anhänger der 
Stabilität ſey, ſich dennoch den unerlaͤßlich gewor⸗ 
denen Verbeſſerungen nicht widerſetzen, ſondern die⸗ 
ſelben vielmehr befoͤrdern werde. > 
In feiner geftrigen Nummer bemerkt der Albion: 


„Der Herzog von Wellington ſcheint noch nicht 


als Staats⸗Secretair für die auswärtigen Anges 
legenheiten den Eid geleiſtet, oder die Siegel des 
Departements des Innern abgegeben zu haben, Er 
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wird jedoch ohne Zweifel das Departement der aus- 


waͤrtigen Angelegenheiten definitiv erhalten.“ 

Was das muthmaßliche Reſultat der erwarteten 
neuen Wahlen in England betrifft, fo bezweifelt 
man zwar das Uebergewicht der Liberalen in den 
groͤßern Städten nicht, halt jedoch in den Graf: 
ſchaften den Einfluß der Tories noch, immer für 

ehr bedeutend. 3 N ; 

Die Abſtimmungs⸗Liſten über die Entrichtung 
einer Kirchenfteuer in Birmingham find noch nicht 
geſchloſſen, doch war am letzten Tage der Stimmen⸗ 
Sammlung eine Mojorität von 610 gegen die 
Steuer; es hatten naͤmlich 209 dafür und 819 da- 
gegen geſtimmt. 25 r 

Die Zeitungen beſchaͤftigen ſich noch immer mit 
Lord Brougham. Dieſer Tage hieß es, er habe 
vor kurzem an Hrn. Hume geſchrieben, und ſich er: 
boten, mit den Radikalen gemeinſchaftliche Sache 
zu machen, was natürlich die ihm feindlich geſinn⸗ 
ken Blätter zu den heftigſten Schmaͤhungen gegen 
ihn veranlaßt. Der Courier theilt unter Anderem 
einen Brief an Lord Brougham mit, der nach der 
eigenen Angabe des Verfaſſers, von einem Manne 
herrühren ſoll, welcher 25 Jahre lang in enger Ver: 
bindung mit Lord Brougham ſtand, und dem der 
Courier hohe Autorität beimißt. Die Abſicht des 
Schreibers iſt, feinem ehemaligen Freunde, im In 
tereſſe der Sache, welcher ſie beide gedient haben, 
oͤffentlich die Stellung vor Augen zu fuͤhren, in die 
ihn ſein zweideutiges Benehmen verſetzt habe. Er 
hebt beſonders die Stellung zu den früheren Kol— 
legen Lord Brougham's hervor. „Dieſe halten 
Sie,“ ſagt er, „für einen hoͤchſt gefährlichen Men⸗ 
ſchen, ſie haben kein Vertrauen zu Ihnen, ſie be— 
trachten Ihre mannichfachen Indiscretionen, Ihr 
ruheloſes und verwirrtes Gemuͤth, Ihre Voreilige 
keit, Ihren Mangel an Urtheilskraft, Ihre frechen 
Behauptungen für hinlaͤnglich, den Ruin einer jeden 
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Sache, der Sie ſich annehmen mögen, herbeizufüh⸗ 
ren, und jede Partei, der Sie ſich anſchließen wer⸗ 
den, in Verwirrung zu bringen. Die Furchtſam⸗ 
ſten unter ihnen werden doch immer geſtehen, daß 
Sie einer von den Menſchen ſind, die ſich uͤberall 
unberufen einmiſchen, und den herzlichen Wunſch 
ausſprechen, Ihrer los zu ſeyn. Ich wiederhole 

Sie werden von Ihren Kollegen weder geachtet, 
noch wird Ihnen getraut, und welches auch der 
Erfolg des jetzt unternommenen Verſuchs (der To- 
ries) ſeyn mag, nie werden Sie wieder Lord-Kanz⸗ 
ler werden.“ 

Eine hier erſchienene Flugſchrift, die den Titel 
führt: „England, Frankreich, Rußland und die 
Turkei,“ erregt ziemliche Aufmerkſamkeit, und die 
meiſten Blätter theilen Auszuͤge daraus mit. Sie 
hat den Zweck, das Uebergewicht Rußlands in der 
Turkei zu beleuchten, und England zur Neutraliſi⸗ 
rung dieſes Einfluſſes aufzufordern. 

Das Koͤnigl. Dampfſchiff „Carron“ iſt aus dem 
Mittellaͤndiſchen Meere hier angekommen, und hat 
den Oberſten Howard Elphinſtone, der nach dem 
Abgange des Lord Ponſonby eine Zeit lang die 
Statthalter-Geſchaͤfte auf Malta verſehen hat, mit 
feiner Familie zuruͤckgebracht. Es war in Malta 
viel von der Errichtung einer Dampf: Schifffahrt 
zwiſchen dieſer Inſel und Marſeille die Rede, wo— 
durch die Communication mit England ſehr abge: 


kuͤrzt werden wuͤrde. 


Aus Weſtindien ſind ſehr widerſprechende Bericht 
bis zum 19. Nov. eingegangen. Während Einige 
den Zuſtand der Antillen als ziemlich ruhig ſchildern, 
reden Privatbriefe von bedenklichen Auftritten zu 
Demerara, auf Trinidad, St. Kitts, Tortola und 
Granada, wo mehrere Mordthaten und Hinrich⸗ 
tungen ſtattgefunden hätten, Auch auf der daͤni— 
ſchen Inſel St. Thomas ſollen zwei Neger zum Tode 
verurtheilt worden ſeyn, weil ſie das Theater in 
Brand geſteckt hatten. 

Nach Berichten aus Vera-Cruz vom 5. d., befe⸗ 
ſtigte ſich die Regierung Santa Ana's in den mexi⸗ 
caniſchen Staaten. 0 


Span ie u. 
Der Morning- Herald enthält folgendes Privat⸗ 
Schreiben aus Villalba vom 1. Dez.: „Mina 
empfing am 24. November in Pampelona die Nach- 
richt von der Veränderung des Engliſchen Miniftes 
riums. Seine Geſichtsfarbe veränderte ſich, er 
ſprang vom Seſſel auf, ſchritt im Zimmer auf und 
ab, ließ den Chef des Stabs zu ſich kommen, gab 
Befehl zum augenblicklichen Beginnen des Feldzuges 
und ſagte zu ſeinem Buſenfreunde, einem Franzoſen: 
„„Die Würfel find geworfen, ich muß zu Felde 
ziehen, und für das Geſchick Spaniens eine ent⸗ 
ſcheidende Schlacht wagen.““ Drei Tage waren 
indeſſen zu den Voranſtalten erforderlich, und erſt 
am 27ften marſchirte er nach dem Thale von Bo⸗ 


runda an der Spitze von 5000 Mann und mit ei⸗ 
nem Reſerve⸗Corps von 10,000 Mann. Zumola⸗ 
carreguy, begierig, ſich mit Mena zu meſſen, gab 
ſogleich Befeble zum Marſche der Bataillone nach 
Guipuzcoa und Alava und gedeukt ſeinen Gegner 
in dem Thale von Borunda — demſelben, in wel⸗ 
chem er O' Doyle und Osma am 27. und 28. Dito- 
ber ſchlug — zu erwarten. Mina hat viele Vor⸗ 
theile auf feiner Seite, er hat zwiſchen Treozin und 
Salvatietra drei befeſtigte Platze, und außerdem 
durch die von den Karliſten eingenommene Poſition 
nichts von dem gelährlihen, von Archana Arnaz 
nach Salvatierra führenden Paſſe zu befürchten. 
Zumalacarreguy hat dagegen Vittoria im Rücken 
und dürfte vielleicht von Lorenzo zur Rechten und 
von Jaureguy zur Linken flanfirt werden. Die 
Aufmerkſamkeit aller Parteien iſt daher in dieſem 
Augendlick auf das erſte Zuſammentreffen dieſer 
deiden Chefs gerichtet, und allerlei Vermuthungen 
find im Umlauf. Aus den beiten Urtheilen zu 
ſchließen, glaube ich, daß ſich Mina des Sieges 
nicht gewiß fühlt, daß er kein Vertrauen in ſeict 
Offiziere ſetzt und das Deſertiren ſeiner Solvaten 
befürchtet. Er beſitzt außerdem, als Guerilla⸗Chef, 
keine militaiciſche Kenntniſſe, iſt ohne Einfluß in den 
Provinzen, und Sie müſſen deßhalb überzeugt ſeyn, 
daß der Sieg der Ehriftinos ſebr zweifelbaft iſt. Ich 
verpfaͤnde meine Ehre für die Wahrheit der Thatſache, 
daß, fer Mina in Pamelona iſt, große Maſſen der 
Naparreſen ſich den Fahnen des Don Carlos ange⸗ 
ſchloſſen haben, wahrend der große Pacıficator die 
ganze Zeit hindurch nur 300 Parteigänger finden konn⸗ 
te, Es geht übrigens das Gerücht, daß der Herzog 
von Wellington den Quadrupel- Traktat in Kraft zu 
balten und Don Carlos zu überreden gedenke, Spa⸗ 
nien zu verlaſſen. Ich kann dieſem Gerüchte keinen 


Glauben beimeſſen. Der Herzog kennt die Gefuͤhle 


des Spaniſchen Volks beſſer, als irgend ein anderer 
Monn, und weiß, daß das Einführen einer juste mi- 
lieu-Politik bier uumdglich iſt. Er muß wiſſen, daß 
die Exaltados, die gegenwärtig vorſichtig ſind und ihre 
Abſichten geheim halten, ſobald die Karliſten geſchla⸗ 
en wären, ihr Haupt erheben und wiederum das Land 

n Anarchie flürzen wurden.“ 

Portugal, - 
Liffabon den 2. Dezember. Auf die Nach⸗ 
richt, daß der He. zog von Wellington mit der Bildung 
eines neuen Miniſteriums beauftragt ſei, hielten die 
biefigen Miniſter ſogleich einen Kabinetsrath und bes 
ſchloſſen, den Tag der Vermählung der Kduigin durch 
Procuration vom 20flen Dezember auf den iſten zu 
verlegen. Sie glauben, daß, wenn die Vermählung 
einmal pollzogen iſt, der Herzog pon Wellington, Lord 
Aberdeen, Lord Beresford u. ſ. w. von dem Vorha⸗ 
ben, Dom Miguel wieder auf den Thron zu ſetzen, 
abſtehen werden. 

Ju der Privat⸗Korreſpondenz des Morning Herald 
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aus Liſſabon vom 2. Dezember werden ſolgende Punkte 
als die Bedingungen des zwiſchen Doung Maria und 
dem Her zoge von veuchtenberg abgeſchloſſenen Heise 
raths⸗Koatrakts angegeben: „1) Bei der Ankunft des 
Verzogs in Liſſabon fol die kirwliche Trauung nach 
dem kathollſchen Ritus vollzogen werden, 2) Der 
Herzog ſoll ſogleich als Portugicſiſcher Prinz natura⸗ 
liſirt werden. 3) Es ſoll ihm eine jährliche Revenue 
von 50 Contos bewilligt werden. 4) Er hat ſich 
auf keine Weiſe in das Eigenthum der Königin 
zu miſchen und, im Fall er dieſelbe überlebt, keine 
Swaoloshaltung zu erwarten; auch hat die Königin 
mit dem Vermögen ihres Gemahls nichts zu ſchaffen. 
5) Die aus dieſer Ehe entſprießenden Söhne und 
Töchter ſollen, ohne Genehmigung der Cortes, der 
Königin, oder, wenn dieſe ſterden ſollte, des Thron⸗ 
folgers, Portugall nicht verlaſſen dürfen. 6) Sollte 
der Herzog die Königin überleben, fo erhält er fort⸗ 
während die ihm oben ausgeſetzte Summe und einen 
Palaſt zur Wohnung. 7) Wenn er aber in dieſem 
Falle Portugall verläßt, fo erhält er nur die Hälfte 
a Summe und keine Entſchaͤdigung für den Pa⸗ 
laſt.“ 

Einem von der Morning Chronicle mitgetheilten 
Privatſchreiben aus Liſſabon vom 2. December zufol⸗ 
ge, kame der Herzog von Leuchtenberg mit einem jahre 
lichen Einkommen von 40,000 Pfund Sterling nach 
Liſſabon und ſolle von Portugall noch ein jährliches 
Einkommen von 50 Contos (12,500 Pfund) erhalten. 

Niederlande. 

Aus dem Haag den 15. December. Wir lee 
ben, wenn wir uns jo ausdrucken durfen, in einem 
Zuſtande der Erwartung; d. h., wir hoffen, daß 
die theilweiſe Umgeſtaltung der politiſchen Verhaͤlte 
niffe keinen ungünftigen Einfluß aut üben werde auf 
unſere äußere Politik, oder mit andern Worten ges 
ſagt, aof unſere Streitigkeiten mit Belgien. Man 
glaube ubrigens ja nicht, daß der Ruin und Unter⸗ 
gang Belgiens unſer innigſter Wunſch, unſer taͤg⸗ 
liches Gebet ſei; keineswegs! Wir hegen nur fo viel 
innere Ueberzeugung, daß wir nicht nach wenſchli⸗ 
wen und göttlichen Rechten gezwungen werden kon- 
nen, dem Belgiſchen Aufſtand noch größere Op ter 
zu bringen. Man ſoll freilich manches, nach dem 
Sprichworte, nicht anfehen, wenn man eines bds 
fen Feindes los werden kann, aber wir baben auch 


die heilige Pflicht zu erfüllen, unſern Nachkommen 


ihr beiliges Recht ungeſchmaͤlert zu überliefern, fo 
wie wir es von unſern tapfern Vorfahren, die Gut 
und Blut für deſſen Erbaltung hingaben, ererbt 
haben. Ein ſolches zu tbun, gebübrt auch uns, 
ihren Nachkommen. Man glaube aber auch nicht, 
daß wir auf äußere Hülfe ein zu großes Vertrauen 
ſetzen; einiges muͤſſen wir darauf ſetzen, weil nicht 
wir Schiedsrichter unſerer Angelegenheiten mit Bels 
gien, fondern fremde vermittelnde Mächte im In⸗ 
tereſſe des europaͤlſchen Friedens es geworden find, 
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Wiren wir es, die Frage wäre längft — wenn auch 
nur durch das Schwert — eutſchieden. 
ee r . = 
Brüffel den 10. December. Die Theater⸗Un⸗ 
ordnungen in Brüſſel und Gent ſcheinen einen Zu: 
fammenbang zu baben, auch wird von andern Or: 
ten Adulıwer Unfug gemeldet. Ein Schleiden aus 
Bervier enthält Folgendes: „Bedeutende Unordnun⸗ 
gen find in der Nacht vom Sonnabend auf den 
Sonntag bier vorgefallen. Ein Cyriſtusbild, von 
faſt natürlicher Größe, an der Ecke der Rue Xba⸗ 
dee, wurde von ſeinem Kreuze genommen, zerſwla⸗ 
gen, und die Trümmer in den dieſer Stroße de⸗ 
nachbarten Kanal geworfen. In der Rue Craptau 
iſt ein bölzernes Marienbilochen aus einem Kapell⸗ 
chen verſchwunden; ein anderer Chriſtus, au einem 
Durchgange, der zur Rue du Collège führt, wurde 
don ſeinem Kreuze geriſſen; man ſagt auch, aber 
wir können es nicht verbürgen, daß andere Kruziſixe 
entweibt worden find.“ Das Journal de Verviers 
tadelt mit Strenge die unbekannten Anſtifter dieſer 
Zerſtdrungen. In Antwerpen hat man auch Zettel 
auf das Theater geworfen, und den „Tartuffe“ 
begebrt. In Gent har man ihn nach dem Verlan⸗ 
gen des Publikums gegeben. 
Deut ſchland. 
Frankfurt den 12. Dec. Schon geſtern er⸗ 
fuhren wir, daß unſer Senat einen Beauftragten 
nach Berlin unverweilt ſenden werde, um daſelbſt, 
ur Verhütung eines ſchlimmen Eindrucks, die Ere 
Hör abgehen zu laſſen, aus welcher Urſache die 
HH. Mock und Meyer von Leipzig aus wieder nach 
Frankfurt zurückgekehrt ſeyen. Hr. Schoͤff Scharff 
iſt nun heute Morgen von hier nach Berlin abge⸗ 
reift und wird feine Reiſe bis dorthin ohne Aufent⸗ 
balt Tag und Nacht fortſetzen. Wir werden alſo 
in Kurzem ſichere Reſultate jener Unterhandlungen 
erfahren. Bemerkenswert iſt, daß man nun ſchon 
hier ſo wenig an dem Anſchluſſe unſres Freiſtaates 
zweifelt, daß jeder ſich mit Colonialwaaren zu ver⸗ 
forgen ſucht und überbaupf für den eventuellen Fall 
des Anſchluſſes Vorſorge traͤgt. 

Aus dem Badenſchen den 8. Dec. Der Zoll⸗ 
Anſchluß Badens on den großen Zollverein fol unter 
nachfolgenden Bedingungen feſt . ſeyn: 
1) Vom 1. Jan. 1835 an dürfen alle Landes⸗Pro⸗ 
dukte mit Legitimations⸗Scheinen gegen Entrichtung 
der Conſumtions⸗Steuer frei in die Vereins ſtaaten 
eingeführt werden. 2) Colonial⸗ und überſeeiſche 
Waaren bleiben 6 Monate ausgeſchloſſen; dagegen 

wird vom 1. Jan. an der Eingangs⸗Zoll hievon 
nach dem Vereins ⸗Tarife erhoben. 

München den 10. December. Mit dem kom⸗ 

menden neuen Jahre ſoll wieder ein ganzes Batail⸗ 
lon freiwilliger Soldaten für Griechenland gewor⸗ 
ben und dahin beordert werden, 

Oldenburg den 13. Dec. Die heutigen Ol⸗ 


denburgiſchen Anzeigen enthalten eine lanbede 
herrliche Verordnung, durch welche der Hafen von 
Brake zum Freibofen erhoben wird. Alle Waaren 
können dort auf der Weſer frei ein- und ausgeführt, 
und im Bezirke des Freihafens ohne Deklaration 
und obne irgend eine Abgabe gelöſcht, geſpeichert 
und verfanft werden. Die Bewohner des eehte 
feus find auch frei von Entria tung der Acciſe, ha⸗ 
ben aber ſtatt deſſen eine jährliche Averſtonal⸗Sum⸗ 
me zu entrichten. Der Bezirk wird ubrigens In 
Bezug auf die indirekten Abgoben als Ausland ans 
geſehen, und von der Landſeite mit einer olle 
umgeben werden. £ 
Dresden den 16. Dec. Durch eine Miniſte⸗ 
rial⸗Verordnung vom 4. d. M. wird den dieſſeitigen 
Unterthanen der Beſuch der Univerfitäten Zuͤt ich und 
Bern unterſagt. 5 


eee 12 
In einem von den Times mitgetheilten Privat⸗ 
ſchreiben aus Konſtantinopel vom 4. Nov. 
beißt es, nach ruͤhmlicher Anführung mehrerer, 
vom Sultan wegen ibrer ausgezeichneten Amtsfüh⸗ 
rung belohnter, Paſchas, namentlich des Gun 

lings des Sultans, Muſchir Ahmet Paſcha: 
Es find dagegen viele Paſchas, welche ihre Macht 
mißbrauchten und das Volk drückten, abgeſetzt wor. 
den. Mehr als zwanzig derſelben leben jetzt unbe⸗ 
kannt in Konſtantinopel, und haben keine Aueficht, 
jemals wieder ein Amt zu erhalten. Den Bemü⸗ 
bungen Muſchir Ahmet Paſcha's verdankt die Tuͤr⸗ 
kei haupt ͤͤchlich die Einrichtung der Lancaſterſchen 
Schulen, die Aulegung von Landſtraßen nach euro⸗ 
paͤiſcher Weiſe, die Errichtung einer Miliz, die Eins 
fübrung von Handwerkern bei den Linienregimene 
tern, und die Gründung einer Kriegsſchule. Die 
Wahl eines ſolchen Gunſtliags macht dem Sultan 
viel Ehre. f 

Amerika. 

Ein Privatſchreiben aus Vera⸗Cruz vom Ende 
September beftätigt die über England gemeldete Nach⸗ 
richt, daß in dieſem Augenblicke wieder vollkommene 
Ruhe in der Republik herrſche. Santana, heißt es 
darin, iſt noch Präfident, und von feinen Planen auf 
die Diktatur oder auf eine Krone läßt er noch nichts 
verlauten. Viele glauben aber, daß dieſe ſich bald 
offenbaren, und daß dann erſt das Reſultat des langen 
blutigen Bürgerkrieges, nämlich, ob Mejiko eine Re⸗ 
publik bleibe, oder zur Monarchie zurückkrhre, — ſich 
heraus ſtellen werde. — Zu Tampiko hat das ſchwarze 
Erbrechen ( Vomito negro) wieder ſchrecklich gewüthet, 
in 2 Monaten waren über 600 Menſchen daran ge⸗ 
ſtorben. N A 

a u — — 
Vermiſchte Nachrichten. 

Die Leipziger Zeitung ſchreibt aus Berlin: Einem 

bieſigen Banquier ſollten von Madrid aus 50,000 


Fr. in Golde zugeſendet werden, waren aber von 


tuna nach dem Iſis⸗Thore fuͤhrt. 


eh 


den Carliſten in Beſchlag genommen worden. Er 
wandte ſich deshalb mit der Bitte an Dou Carlos, 
ihm dieſes fein Privat ⸗Eigenthum reſtituiren zu 
wollen. Don Carlos hat ihm hierauf mitgetheilt, 
er koͤnne die Summe erhalten, wenn er 3000 Fr. 


daran verlieren wolle. Wahrſcheinlich Priſengeld 


für die Guerillas. 

In Riga hat in der Nacht vom 6. Nov. ein Iltis 
ein 55 Monat altes Kind in der Wiege getoͤdtet. 
Der Iltis, welcher durch ein Loch in der Diele in 

as Zimmer gekommen war, hatte das Kind an 

er linken Wange angebiſſen, und wie er bei Thie⸗ 
ren zu thun pflegt, das Blut ganz ausgeſogen. Der 
merkwuͤrdige Fall iſt amtlich beglaubigt. 


Ruſſiſches Konverſationslexikon. Diefes 
Woͤrterbuch, deſſen baldige Herausgabe von dem 
St. Petersburger Buchhaͤndler Pluchart, unter dem 
Titel: „Encyklopaͤdiſches Lexikon“, neulich ange⸗ 
kündigt ward, ſoll aus 24 Theilen in kleinem Druck 

beſtehen, ganz naftonal ruſſiſch ſeyn, und in Ruß: 


land, von und für Ruſſen, im Geiſt der politifchen 


riſtenz des Landes und in den feiner Aufklaͤrung 
ongemeffenen Formen abgefaßt werden. Es wird 
doppelt ſo ſtark, als das deutſche Konverſationslexi⸗ 
kon, aus welchem, fo wie aus den ihm ähnlichen 
in England und Frankreich erſchienenen Werken, 
das Gute und Nuͤtzliche benutzt werden ſoll; hin⸗ 

ugefügt wird eine Maſſe von Originalartikeln, die 

ch nur auf Rußland beziehen. Eine in St. Per 
tersburg erſcheinende Zeitſchrift macht bei dieſer Ge⸗ 
legenheit folgende Bemerkungen: „Wer konnte im 
Jahre 1824, wo unſere ganze Literatur ſich auf 
Almanache befchränfte, daran denken, daß nur et⸗ 
wa 10 Jahre fpäter eine Zeitſchrift, wie die „Bi⸗ 
bliothek der Lektüre“, beſtehen würde, deren Herz 
ausgabe ungefähr 250,000 Rubel koſtet, und die 
für das erſte Jahr ihres Lebens der Theilnahme von 
nicht weniger als 5000 Unterzeichnern bedurfte! 
Noch im vorigen Jahre glaubten Viele nicht daran, 
und prophezeihten laut den Ruin des Herausgebers. 
Welchem Privatmanne waͤre es vor 10 Jahren, wo 
jedes etwas ſtaͤrkere oder wichtigere Werk ohne den 
Beiſtand der Regierung nicht zu Tage gefördert 
werden konnte, wobl eingefallen, für feine eigene 
Rechnung ein Werk, wie das „Enchklopaͤdſſche 
Lexikon“, herausgeben zu wollen, und dazu gegen 


200 Gelehrte und Literaten zu engagiren; ein Werk, 


deſſen Koften ſich auf ungefähr eine Million. Rubel 
berechnen, und das, um die Auslagen zu decken, 
gegen 6000 Unterzeichner noͤthig hat?“ 

Neapel den 17. Nov. Bei den Nachgrabungen 
in Pompeji hat man in den letzten Monaten die 
Straße aufgedeckt, welche vom Tempel der For⸗ 


Zu Dryman in Schottland ſtarb dieſer Tage 
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Johanna Drummond, 103 Jahr alt. Während 
der letzten Ernte half fie noch deim Kornmähen. 


In Paris hat Hr. Pr. Felix Voifin ‚ein. erablisse- 


ment ortophrènique eröffnet. Daſſelbe iſt beſtimmt: 
1) für Kinder mit wenig naturlichen Anlagen, die 
zwiſchen gewöhnlichen Menſchen und Bloͤdſinnigen 
jn der Mitte ſtehen; 2) für. Kinder mit guten An⸗ 
lagen, deren erſte Erziehung aber verderblich war; 
3) für Kinder mit ungewöhnlichen Anlagen, aber 
ohne Harmonie, ſo daß ſie der erhabenſten Tugen⸗ 
den und der ärgfien Laſter fähig find; 4) für Kinder 
von Verruͤckten, in welchen alſo aͤhnliche Eur 
anzunehmen ſind. Abgeſehen von einer gewiſſen 
Dfenfation, lehrt der eigne Beſuch in der Anſtalt, 
daß des Gründers Hauptzweck iſt, zu nützen. 


Ein Pariſer Blatt erzaͤhlt: „Das Kapitel von Pam⸗ 
pelona hatte 1830 einen Preis von 3000 Piaſtern 
auf Mina's, des Verraͤthers, Kopf geſetzt. Mina 
ſtellte ſich unlängft bei dieſem Kapitel ein und ſagte: 
„Hier iſt mein Kopf, ich habe den Preis verdient, 
und ich fordere deſſen Zahlung für die Kriegskoſten.“ 


Ein komiſcher Fall ergoͤtzte dieſer Tage das Po⸗ 
lizei Gericht der Seine zu Paris. Ein Jude ging 
vor einem Laden vorüber, vor welchem Packete aus⸗ 
geſtellt waren, die alle ſaubre Etiguetten trugen. 
Auf zweien las er „Merino zum Farben.“ Diefe 
hielt er fuͤr gute Beute, und brachte ſie geſchickt 
unter ſeinen Ueberrock. Allein man hatte ihn ge⸗ 
ſehen, erwiſchte ihn und brachte ihn vor Gericht. 
Wie kommen ſie zu dieſen Packeten? fragte man ihn. 
„„O mein Herr“, erwiederte er in fremdartig jüdi⸗ 
ſchem Dialekt, „das iſt Merino, den ich zum Foͤr⸗ 
ber tragen wollte“, — „So?“ fiel der Diener aus 
dem Laden ein, wo die Pakete geſtohlen worden 
waren, „ich erſuche ergebenſt dieſelben zu oͤffnen!“ 
— O Schrecken für Iſaak! Man öffnet und es iſt 
nichts in dem Ballen als Heu! „Das iſt ſchaͤnd⸗ 
lich!“ rief der Dieb aus „die Leute fo zu betrugen, 
und ſtatt Merino Heu in die Pakete zu thun! Das 


iſt eine Abſcheulichkeit! Herr Richter, dieſe Kauf: 


leute ſollten Sie beſtrafen!“ — Allein Iſaak hatte 
den Kummer, ſich von der ganzen Gallerie der Zu⸗ 
hoͤrer laut auslachen zu hoͤren, und noch dazu ſtatt 
den betrügerifchen Kaufmonn beſtraft zu ſehen, ſelbſt 
auf 3 Monate in ein einſames Gefaͤngniß zu wandern. 


Vor Kurzem wurde ein Landpforrer in der Nähe 
von Lyon, als er Abends nach Hauſe reiten wollte, 
von drei Räubern angefallen, welche ihm ſeine gol⸗ 
dene Uhr, feine Boͤrſe, feine Oberkleider und fein 
Pferd abnahmen, ſich damit fortbegaben, aber, in 
der Beſorgniß, von ihm erkannt worden zu ſeyn, 
nach einer Weile zuruͤckkehrten, ihn des Ueberreſtes 
feiner Kleider beraubten, feine Hände feſſelten, ihm 
ein Tau um den Hals legten, daran einen Stein 
banden, und hierauf den Pfarrer in einen tiefen 


Teich warfen. Sie begaben ſich dann ruhig in ein, 

e en, zogen das ved den Stall, lie 5 

ſich ein Abendbrot bereiten und legten ſich, nachdem 

fie daſſelbe zu ſich genommen hatten, ſchlafen. Den 

Pfarrer glaubten fie längſt ertrunken; allein dieſer 

war. aa he uc ein trefflicher Schwimmer und 

0 gelang ihm nach vielen Anſtrengungen, ſich der 

Handfeſſeln zu entledigen und aus dem Waſſer zu 

gelangen. Hierauf fuͤhrte ihn der Zufall in das 

nämliche Wirthshaus, wo die Räuber übernachte⸗ 
ten; man ließ dieſe ruhig ſchlafen und Gendarmen 
bolen, welche ſich ihrer mit leichter Mühe bemaͤch⸗ 

tigten. g ur ehe f 

Stadt⸗ Theater. 

Mittwoch und Donnerſtag kein Theater. 

Freitag den 26. December als zehnte Verlooſungs⸗ 
Vorſtellung: Sorgen ohne Noth und 
Noth ohne Sorgen; Original⸗Luſtſpiel in 5 
Akten von A. v. Kotzebue. 

Sonnabend den 27. Dec. außer Abonnement: Die 
Waiſe aus Genf: Drama in 3 Akten nach 

dem Franzoͤſiſchen des Victor Hugo von J. F. 
Caſtelli. Vorher: Der Nachtwächter; Ori⸗ 
ginal⸗Poſſe in 1 Akt von Tbeodor Körner, 


Bekanntmachung. 

Da ein großer Theil der bier garniſonirenden 
Truppen die Kaſernen bezogen hat, ſo hat auch eine 
Verminderung der Einquartierung ſucceſſioe ſtatt⸗ 
gefunden. 3 

Hiervon ſollen aber mehrere Hauseigenthuͤmer, 
welche das bei ihnen einquartierte Militair ausge⸗ 
miethet haben, nicht zur gehörigen Zelt Kenntniß 
genommen und deshalb an Zuſchuß⸗Servis mehr 
gezahlt haben, als ſie zu zahlen wurden verpflichtet 
geweſen ſeyn. 

Wir nehmen daher Veranlaſſung, die gedachten 
Grundbeſitzer darauf aufmerkſam zu machen, daß 
am iſten k. Mes. eine allgemeine Umquartierung 
ſtattfinden wird und die betreffenden Quartierhalter 
ſich durch die Billets des Einguartierungs: Amts 
über die Zahl der Maunſchaft, für welche fie den 
Servis⸗Zuſchuß zu fordern berechtigt find, auswei⸗ 
ſen koͤnnen. 

Poſen den 21. 8 1833. 


er Ma gifraf. 
Bekanntmachung. 

Der Nachlaß der hieſelbſt verſtorbenen Sufanna 
gebornen Ikier und Andreas Chriſtoph, Zus 
ſtiz⸗Commiſſions⸗Rath v. Gizyekiſchen Eheleute, 
ſoll zwiſchen den Erben getheilt werden. 

Wir fordern daher alle unbekannten Gläubiger 
auf, ſich binnen 3 Monaten mit ihren etwanigen 
Anſprüchen an den Nachlaß zu melden, widrigen⸗ 
falls ſie ſich nach erfolgter Theilung nur an jeden 


einzelnen Erben fuͤr ſeine en An il n erden halte 
ge ” HN 24 = GS heil, werde b * 
oſen den 17. November 1834. ang 
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Ediktal⸗ Citation. 

Es werden alle diejenigen, welche an die Koͤnigl. 
Preußiſche Poſenſche Landgeſtüͤts⸗Kaſſe bis zum 
Iſten Januar d. J., und an die Koͤnigl. Preußiſche 
Poſenſche Landgeſtuͤts⸗Wirthſchaftsamts⸗Kaſſe bis 
zum 25ſten Juni d. J. Anſprüche aus irgend einem 
Rechtsgrunde zu haben vermeinen, hierdurch auf⸗ 
gefordert, ſich deshalb bei dem Königl. Land-Ställe _ 
meiſter Major v. d. Brinken in Zirke zu melden, und 
ſpaͤteſtens in dem außf de 3 

den 27ſten Februar fut. Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr 
vor dem Herrn Landgerichts⸗Referendarius Molkow 
hier an der Gerichtsſtelle anberaumten Termine 
entweder perfönlich oder durch geſetzlich zuläffige 
Bevollmächtigte, wozu die hieſigen Juſtiz⸗-Commiſ⸗ 
ſarien Roͤſtel und Wolny vorgeſchlagen werden, ihre 
etwanigen Anfprüche anzubringen und nachzuwei⸗ 
fen, widrigenfalls fie ihrer Anſprüche an die gedach⸗ 
ten Kaſſen werden für verluftig erklart und lediglich 
an diejenigen verwieſen werden, mit denen ſie kon⸗ 
trahirt haben. 

Meſeritz den 16. Oktober 1834. 

Koͤnig l. Preuß. Landgericht. 


Fortgeſetzte Subhaſtation. 5 
Es wird zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
zur Licitation auf die im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation zum Verkauf geſtellte, im Bomſter 
Kreiſe belegene, Herrſchaft Rakwitz, deren Tax⸗ 
werth auf 58,404 Rthlr. 4 ſgr. 6% pf. herabgeſetzt 
worden und die aus der Stadt, dem Dorfe und 
Vorwerke gleichen Namens, dem Vorwerk Swobo⸗ 
da, den Kolonieen Fauſtinberg und Thereſienau, 
und den Hauländereien Tarnowo und Panigrodz bes 
ſteht, ein nochmaliger Termin auf den 28 ſten 

Januar 1835 an hieſiger Gerichtsſtelle anſteht. 

Frauſtadt den 10. November 1834. - 
Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


— 


Bekanntmachung. 5 
Die Louiſe geborne Sonnenberg und der 
Wirth Andreas Reich, beide zu Sokolnik bei 
Koſtrzyn, Schrodaer Kreiſes, wohnhaft, haben vor 
Eingehung der Ehe durch den am ıften dieſes Mo⸗ 
nats gerichtlich errichteten Ehevertrag, die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen. 
Pudewitz den Z. December 1834. 
Königl. Preuß, Friedens⸗Gericht. 


Erprobtes Kräuterbt For 


zur Verſchöͤnerung, Erhaltung und zum 
* achsthum der Haare, 
erfunden und gefertigt 
ö von 


FCTarl Mey er, 718 
Kaufmann in Freyberg, im Kdoigreich Sachſen. 


„Daß dieſes Krzuteröl vor vielen andern derartigen 
Mittelu Beruüͤckſichtigung und Anerkennung verdient, 
iſt obne A indem es ſich faſt taglich ergiedt, 
d gt die ſchonſten Beweiſe feiner ausgezeichneten 
6 te liefert, dabingegen andere, zu dieſem Behuf 
empfoblene Mittel, namentlich gefarbte Waſſer, 
Tinkturen ꝛc., das Gegentbeil lieferten, indem ſie 
der Haarwurzel alle Nabrung entziehen, austrock⸗ 
nen und die Haare zum Ausfallen geneigt machen. 

Uater den vielen Alteſten, wovon ich bereits 
mehrere einem verehrten Publikum veröffentlicht 
babe, kang ich nicht umhin, nachſtebende hiermit 
vorzulegen; dieſe beweiſen nicht nur auf das Deut⸗ 

ſte, daß mein Kräuterbl den Haarwuchs ſicher 
befördert, ſondern daß es auch das Haar bedeutend 
verſchönert und dunkler färbt, und demnach zugleich 
2 Faͤrbungsmittel mit Nutzen angewendet werden 
ann. 
Zur Vorbeugung aller Verfaͤlſchungen meines Fa⸗ 
brikates a 
Petſcha 


v 


iſt jedes Flaͤſchchen mir meinem führenden 
ft mit den Buchſtaben G. G. M. verſiegelt, 
und jeder Umſchlag mit einem Stempel C. Meyer 
verfehen, worauf ich meine geehrten Abnehmer auf⸗ 


merkſam mache. 


Atte e. 

1) Das von Herrn Carl Meyer in Freyberg er⸗ 
fundene Kraͤuteröl verdient mit vollkommenem Recht 
der öffentlichen Belodung, was ich hiermit aug 
Pflicht gegen meine Mitmenſchen erfülle. Ich war 
namlich feit mehreren Jahren faſt meiner ganzen 
Haare entblößt; nachdem ich mehrere Mittel ohne 
Erfolg gebraucht, machte ich auch einen Verſuch 
mit dem von Herrn Meyer verfertigten Kraͤuterbl; 
der Erfolg übertraf alle Erwartungen, denn ich ha⸗ 
be nicht nur wieder einen ſchönen kraͤftigen Haar: 
wuchs, fondern mein Haar hat auch eine ſchönere, 
weit dunklere Farbe bekommen. Dieſes herrliche 
Mittel empfehle ich demnach einem jeden Leidenden, 
und wird ſich gewiß Jeder, welcher Gebrauch da⸗ 
von macht, zum Danke veranlaßt fühlen, 

Celle, am 6. Oktober 1833. 

N Friedrich Tipmer, 
Oekonomie beſitzer. 


2) Auszug eines Beſtellungsſchreibens 


Herrn J. F. Schulze in Rathenow bei 
Berlin, datirt vom 28. Sept. 1834. 
J freue mich, Ihnen mutheilen zu konnen, daß, 
o man Jor Kräuterdl zwar unſchaͤduch, aber auch 
wirkungslos balten wollte, man au feiner Witkſam⸗ 
kei jetzt weniger zweifelt. Da bei mehreren Perſo⸗ 
nen zufehender Erfolg eingetreten, ich in der Ichren 
Zeit mehr davon verkaufte und bis auf we nige 
Slaſch cen geräumt hade, fo erſuche ich Ste, mit 
daldmböglichſt wieder eine bedeutendere Seudung zus 
kommen zu laſſen. 


Von dieſem Aräuterdl befindet ſich die alleinige 
Niederlage für Poſen bei Herren Apotheker Weber, 
Breslauer Straße, allwo das Flaͤſch chen gegen pors 
tofreie Eigſendung von 1 Rehlr. 10 gr., nebſt 5 


far. für Emballage, zu bekommen iſt. 


— ——w6—ß 
Beer Mendel, 


am alten Markt No. 88., im Hauſe des Herrn 
C. B. Kaskel, 
empfieblt zum bevorfiebenden Weihnachts⸗Feſte fein 


woblaſſortirtes Lager der neueſten Galan⸗ 
terie-Gegenſtaͤnde, eine große Auswahl. 
von Spielzeug für Knaden und Madchen, 


Geſellſchafts⸗ Spiele, vergoldete 
eiſten zu Bilder⸗Rahmen, fo wie auch guten 
Pecco⸗ und Imperial Thee, zu den billigſten Preiſen. 


— 


Ich zeige meinen Kunden ergedenſt an, daß ich 
meine Tuchbandlung, welche früher im Hauſe des 
Fraͤuleins Schaeekdnig No. 86. war, jetzt nach No. 
84., in das Haus des Herrn Simon verlegt babe, 
und in allen Gattungen feinen Niederlaͤndiſchen, 
Köver= und Damen⸗Tuͤchern, in den ſchbuſten Far⸗ 
ben ſortirt habe. 

Auch werden Beſtellungen auf fertige Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke für Herren angenommen, und verſpricht die 
moͤglichſt billigen Preiſe: 

3 Michaelis Levis ſohn. 


— 


Von den im vorigen Winter fo beliebten geräus 
cherten Acht Holländiſchen, marinirten uud andern 
Heringen, friſchen Caviar, Neunaugen, Kartoffel. 
Kaffee, Dinte zum Waͤſche zeichnen, Ablaiſches 
Waſſer, Hamburger und andere Cigarren, verſchie⸗ 
dene Arake, Liqueurs, Branntweine und andere 
Material⸗Wagren, babe einen neuen Transport er⸗ 
halten, die ich empfehle zu möͤglichſt billigen Preifen, 

Gerberſtraße No. 424, J. N. Leitgeber. 


I) 


